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kultur Porträt der Familie Schwarzenbach- Wille

Villa Schönberg und der Nachweis von Geld, das von den

Schwarzenbach-Willes floss, macht aber deutlich, dass teils
grosse Hoffnungen der Familie auf den Nazis lagen.
Geschildert wird auch das Zusammentreffen Emmy Krügers

mit Hitler in Bayreuth, dessen Bewunderung und Krügers
Hoffnung, dass mit der Machtergreifung ihre Karriere als

Opernsängerin neuen Schwung erhalte. Nach 1945 änderte

Emmy Krüger ihre Tagebucheinträge aus der Kriegszeit
und tilgte alle nazifreundlichen Bemerkungen. Der Autor
macht deutlich, dass es keinen Beleg dafür gibt, dass Renée

ihre einstige Begeisterung für den Nationalsozialismus nach
Ende des Zweiten Weltkriegs kritisch reflektiert hätte.
A lexis Schwarzenbach verhehlt kaum, wem seine

Sympathien in der Familie gelten. Es ist vor allem Renées

Tochter, die Autorin Annemarie Schwarzenbach. Mit der
Pubertät und als sich Annemarie für andere Frauen zu
interessieren beginnt, wird die Beziehung zwischen Mutter
und Tochter immer schwieriger. Annemaries Drogensucht
und die zahlreichen gescheiterten Entzugsversuche erhöhen
zusätzlich das Konfliktpotential. Lösen konnte sich Annemarie

von ihrer Mutter nie, auch nicht durch die Heirat
mit einem französischen Diplomaten und ihre Reisen, die
sie durch Persien, Afrika und die USA führten. 1942 stürzte

sie in Sils unglücklich mit dem Fahrrad. Was in den Wochen

zwischen dem Sturz, dem ersten Aufwachen aus dem
Koma und dem frühen Tod Annemarie Schwarzenbachs
geschah, zeigt Alexis Schwarzenbach erstmals anhand bisher
unbekannter Dokumente.
E s ist Alexis Schwarzenbachs Verdienst, die Personen in
seiner Familiengeschichte mit all ihren Facetten zu zeigen.
Gerade diese ambivalenten und widersprüchlichen Figuren,
ihre konfliktreichen Beziehungen und das Ineinanderübergreifen

von Politischem und Privatem ist es, was in «Die
Geborene» ein erschreckend- faszinierendes Porträt der
Familie Schwarzenbach-Wille entstehen lässt.

Alexis Schwarzenbach, «Die Geborene. Renée Schwarzenbach-Wille und
ihre Familie» Zürich: Scheidegger & Spiess, 2004.

Andreas Tobler, geboren 1980, studiert Theaterwissenschaft und
Germanistik an der Universität Bern und der FU Berlin.
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